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Siegersprache.
{̂i* aF a<® darüber gestritten worden , warum der

qiĝ konzler am 4. August vor dem Reichstage die

P
\i
it.

J

,n - Erklärung über Belgien abgab. Sie lautete, wie
Üŝ Ä erinnert, etwa so: Wir wissen, dass wir die bel-
«>kxi^ Eutralität verletzen, aber wir können nicht anders;

'? angegriffen wird wie wir , für den kommt es nur
Mrauf an. sich herauszuhauen , und Belgien werden
saater gern entschädigen.

der Zurückhaltung, deren sich jetzt die Presse im
o der Einigkeit allgemein befleißigt, ist doch diese19 nach verschiedenen Richtungen hin besprochen

*" en  In der Tat haben ja die nachher in Belgien

S,
°en.
s.sundenen Aktenstücke und sogar die Erklärungen der

WM* - n Minister bewiesen, daß die englische Kriegs-
î Ng die belgische Sache nur als lügnerische Maske
pjJr - Wenn schon seit sechs Jahren ganz genaue
‘ ^Abmachungen zwischen England und Belgien ge-" waren, so durfte man gewiß erwarten , daß unsere

^ -EN Diplomaten etwas davon erfahren haben sollten,fc “® hat ja auch Holland ähnliche Anerbietungen ge-
l| ‘ W gewiß auch in Dänemark und anderwärts
, ausgestreckt.
m trle Erklärung , die der Reichskanzler jetzt abgegeben

>Eleuchtet das alles in der erfreulichsten Weise. Gewiß
wische Regierung von den Abm
und Belgien Kenntnis gehabt, wenn auch nicht

■kt

den

fl
ck,
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Klat Regierung von den Abmachungen zwischen
K, und Belgien Kenntnis gehabt, wenn auch nicht

geheimen Akten. Aber es war von großer
den Belgiern einen Rückzug offen zu lassen

kklm- ^ letzten Augenblick eine andere Stellungnahme
^glichen . Wenn die Regierung von Belgien unter
^Ehtigen Druck von Deutschland nachgegeben, etwa

l̂ Mer Protest nach Antwerpen zurückgezogen hätte
«Mute sogar in Brüssel bleiben), so war natürlich der
Ar fische Aufmarsch durch Belgien nach Frankreich hinein

Eichtert. Es war der Wunsch der Heeresleitung,
Vuj diese Möglichkeit zu lassen und deshalb gab der
W' 1, am 4. August eine versöhnliche Erklärung ab und
1%; leg  die belgische Schuld. Bekanntlich ist das An-der Einnahme von Lüttich, trotz der belgischen
" l>i°» weiten, auf militärischen Wunsch erneuert worden.

verblendet genug, die deutsche Hand zurück-
- Es hat uns dadurch, wie die Folge zeigt, un-
geschadet, aber es muß auch schwer büßen! Und

, ^ Uße ist noch nicht zu Ende.
^a,wer büßen wird auch Frankreich seinen wahn-

Haß müssen, das Frankreich, das 40 Jahre lang
|ik' Nichts gedacht hat. als eine Gelegenheit herbei-
M °N, in der das irgendwo in Streit verwickelte
U. "Ne Reich hinterrücks überfallen werden könnte. Wir
^!î " .das schöne Land und die zum Teil sympathische
V y;’ die sich von einigen Pariser After-Politikern ins
SäPH n führen ließ, aber wir können keinen Unterschied

; Stg. Es ist die Schuld des Landes, daß solche Leute
Nkg uer sind, die jetzt noch einen rettenden russischen

?>i ^ hoffen, die noch nicht merken, daß sie für England
Rp ^ dwmen gewesen sind. Trotz aller unserer
i>!i iŝ tühle ,wird es diesmal eine Abrechnung geben,
fy ,e Frankreich noch nie erlebt hat. Alle Unbill, die
'Sanieren friedlichen Landsleuten , an Frauen und Kindern,
K>!> mn ist , alle Grausamkeiten an deutschen Gefangenen
"hjeln rwundeten, die Wegführung von sogenannten^ - ' di? Verurteilung von deutschen Ärzten, d>

Kammer und Schwert.
\ Roman von Guido  Kreutzer.

^tsetzung . (Nachdruck verboten .)
bn» . versetzte aufgeregt , du bist sehr ungerecht

? gewahrend . Erwin ! Du weißt, 'daß ich immer zu
Wh, ŝ len Hab und immer an dich geglaubt Hab. Und
k*tne{‘ . "lle gegen dich redeten, dann lachte ich nur , weil
U dj° m ick>wüßte es besser. „Aber jetzt, wo die Zweifel
? SU, Befürchtungen da sind und ich komme, um mit
Weh ? 1ê en’ letzt willst du mir nicht mal dieses Recht

roillft mich rote ein unmündiges Kind be-
Meinst du — all die Jahre , wo ich auf deine

.it wartete ; wo ich mir stets von neuem ausmalte.
Sä «?** dich und deinen Ruhm stolz sein wollte ; wo
LlSf ?J Ut  taft nichts anderes Raum war , als für die
)!» zu" Qn  deine Zukunft . . . meinst du, all die Jahre
8^>iu- "jwts gewesen? ! Ich bin nicht mehr das kleine
Ŝ Erij? Eldelchen, Erwin . Ich wohn' — ebenso wie du
t?. Unb komme viel unter Menschen und lese und
A Theater und sehe, wie die Erfolgreichen unter
Mli ^ rhaft arbeiten und nur in den allerbesten gesell-
Hl ? Kreisen verkehren und mit den Leuten, deren

■»W ", dich unterwirfst , auch nicht einen Atemzug ge-
, tzsi„ tzaben!"
Äitt ftL^ 'PPen strafften sich ironisch. „Famoses Tempe-
E : dj' Eckt in dir. kleines Fräulein ! Außerdem hast du

Uu8*^ olgreichen" arbeiten um äußere Güter ; um
bey o. ein bequemes Leben . . . wir aber um den
jA tz! °er nicht mit oder noch vor unserm Tode stirbt!

"" Kassenausweise sind auf der Gegenseite
e>Nen günstiger: denn du weißt wohl : Handwerk

Menen Boden !"
Ci wn^ ^ egelfechter!" sagte sie leise und verächtlich.
&Ä1 ert ja mit Phrasen , die ihr euch gegenseitig
i? an die ihr doch nicht glaubt . Nicht einer

% ijpf. eetn einziger! Und all eure Verachtung ist . . .eoer Vr„d?,-w
rärenx, Bruder !"

brauste er auf.. ^
ff?M ihn einen Moment w

-das alles sind
^ ick» fiprfrrnr fcrrtte ickl

wortlos . „Laß das !". . .
_ ld ja nur Worte, Worte,

ich herkam, hatte ich noch Hoffnung. Jetzt
"ü du mich nicht mehr täuschen! Du willst eben

französischen Wein requirierten für deutsche und
französische Verwundete , die neuerdings in Casa¬
blanca, Marokko ergangenen wahnsinnigen Todesurteile
gegen zwei Deutsche Brandt und Zell — sie
sollen spioniert und den Eingeborenen Waffen geliefert
haben, zwei Leute, die seit Kriegsausbruch in Tanger in
Ketten gehalten wurden ! — Alle diese Justizmorde und
die tausend Unmenschlichkeiten, die Frankreich auf die
Stufe einer Nation von Wilden herabdrücken, all die Be¬
schimpfungen und Verleumdungen gegen die deutsche Ge¬
sittung und die deutsche Kriegführung , alles ist gebucht,
und die Rechnung wird entsprechend ausfallen . Die Welt
foll es wissen, rief unter dem minutenlangen stürmischen
Beifall des Reichstages der Kanzler, daß niemand un-
gesühnt einem Deutschen ein Haar krümmen darf!

Diese Siegersprache ist für das ganze deutsche Volk
eine Erlösung gewesen. Kultur und Milde sind eine
schöne Sache ! aber einem fanatischen Feinde gegenüber
eine Dummheit . Jede Nachsicht würde nur als Schwäche
aufgefaßt werden ; die allerenergischsteund rücksichtsloseste
Kriegführung , die den Feind am schnellsten niederzwingt,
ist zugleich die humanste; sie führt am ehesten und
sichersten zum Ende und zur Einstellung des Blut¬
vergießens.

Was hier von Frankreich und Belgien gesagt ist, das
gilt genau so von Rußland und England . Sie sind m
gleicher Verdammnis und werden es in gleicher Weise
bereuen müssen. Denn Deutschland läßt sich nicht ver¬
nichten!

Die einstimmige Zustimmung des Reichstags zu der
neuenFünfmilliarden -An eihe— einstimmig mit der einzigen
Ausnahme des Abgeordneten Liebknecht, den jetzt seine
eigene Partei von den Rockschößen schüttelt — ist ein er¬
habener Beweis von Deutschlands unentwegter Entschlossen¬
heit und Unbeugsamkeit.

MS5 fe Der.Krieg.
Nach den erbitterten Kämpfen bei Lodz ist aus dem

östlichen Kriegsschauplatz eure Pause etngetreten, ebenso
wie auf dem westlichen augenblicklich Ruhe herrscht. Daß
diese Ruhe nur scheinbar ist und als Vorbereitung zu
großen entscheidenden Schlägen anzusehen ist, darüber sind
sich alle Sachverständigen bei Freund und Feind einig.

Ter gestrige Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lautete bekanntlich : Auf beiden Kriegsschau¬
plätzen hat sich nichts Besonderes ereignet.

So kurz dieser Bericht ist — er ist der kürzeste, den
das deutsche Hauptquartier bisher ausgegeben hat —, so
vielsagend ist er. Unsere gegen die russischen Hauptkräfte
fechtenden Truppen hatten den Ring , den die Russen nörd¬
lich Lodz um sie schließen wollten, in mehrtägigen Ge¬
fechten durchbrochen und konnten mit Erfolg zur Offensive
übergehen, die nach dem vorletzten Bericht planmäßig
verläuft . Daß die Russen trotz ihrer Übermacht nicht
wagten, selbst wieder anzugreifen, spricht dafür , daß die
durch Hindenburgs und seiner Unterführer Meisterkunst
geschaffene strategische Lage für die deutschen Armeen
äußerst vorteilhaft ist. Der Entscheidungskampf wird
natürlich von unserer Seite erst dann geführt werden,
wenn auch die numerische Überlegenheit der Russen durch
Trnvpennachschübe für uns ausgeglichen worden ist. Wir
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nicht einsehen, daß die letzten Jahre ein Irrtum waren!
Aber du wirst es müffen! Ein Mensch, der mein Bruder
ist und solchen Vater und solche Mutter hatte, der läßt
sich nicht auf die Dauer von der Unzulänglichkeit anderer
betrügen . Einmal kommt ja doch die Erkenntnis : und
dann wird niemand glücklicher sein als ich. Denn dir sind
alle Wege geebnet."

„Nur werde ich sie nicht betreten, sondern mir meinen
eigenen suchen, auch wenn er weniger glatt ist!"

Darauf entgegnete die schöne Irene von Stareyn
nichts mehr.

Flüchtig — für den Bruchteil einer Sekunde —
erinnerte sie sich der Motive , die sie eigentlich hierher¬
geführt hatten und daß ihr leidenschaftliches Temperament
sie so hoffnungslos weit vom Ziele abgetrieben hatte.
Aber kein Bedauern kam in ihr auf : nur Mitleid . . .
jähes heißes Mitleid mit dem Bruder , der Jahre um
Jahre ihr vergöttertes Idol gewesen war , das sie nun von
seinem Piedestal heruntergezerrt hatte.

Sie streckte ihm die Hand entgegen. „Wir wollen
heut nicht mehr darüber sprechen; bei deiner gegenwärtigen
Stimmung führt es doch zu nichts. Vielleicht bist du in
den nächsten Tagen ruhiger geworden. Jetzt muß ich
geben : es ist bereits Abendbrotzeit und Onkel wollte um
acht zu Haus sein. Also auf Wiedersehen, Erwin ."

Er machte eine halbe förmliche Verneigung . „Adieu,
Irene ."

„Möchtest du mir nicht wenigstens die Hand geben?
— Nein."

Sie zuckte zusammen und sah ihn mit einem einzigen
Blick an und wandte sich ab und ging.

m mm
Wie lange der Student so gestanden hatte, wußte

er nicht.
Plötzlich schreckte er hoch. Wie still es hier war —

wie geisterhaft still! . . . und wie trüb die Lampe brannte!
Oder vielleicht kam das auch nur daher, weil er so lange
in den grellen Lichtkegel gestiert hatte, bis vor den Augen
blanke Funken zu tanzen begannen.

Schweratmend richtete er sich hoch, setzte sich an den
Schreibtisch und nahm das Manuskript wieder vor. Den
ersten Akt durchblätterte er nur flüchtig; auf den kam es
ihm jetzt nicht an. Aber die drei Szenen , die er in dieser
Woche — in den lebten Tagen erst — geschrieben batte!

vercugen uoer genügendes Truppenmaterial , um diesen
Ausgleich zu erreichen, und sind dank der vorzüglichen
uns zu Gebote stehenden Bahnverbindungen imstande»
unsere starken Reserven schnell dorthin zu werfen, wo sie
den Ausschlag geben müssen. Auch im Westen sind wir
jeden Augenblick in der Lage, zu einer durch den Posi-
tions - und Artilleriekampf bereits sorgfältig vorbereiteten
großzügigen Angriffsbewegung überzugehen, wenn wir es
wollen. In Frankreich und England sieht man diejcn
Augenblick bereits mit Schrecken nahen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Berlin , 4. Dez. Nach einer Kopenhagener Depesche

der „Kölnischen Zeitung " meldet „Daily Chronicle"
aus Amsterdam : Tie Deutschen  haben einen er¬
neuten Hauptangriff  auf die Stellungen der
Verbündeten an der User  begonnen . Wahrscheinlich
wird der Angriff von größeren Truppenkräften mit
schwereren Geschützen ausgeführt werden als jemals
zuvor.

Die Wirkung des Heiirgen Krieges aus dem
westlichen Kriegsschauplatz.

Eine Feldpostkarte aus dem Westen verrät , daß
die Verkündigung des Heiligen Krieges sogar auf den
Kampfplätzen in Frankreich einzelne ganz unerwartete
Folgen zieht . In der Feldpostkärte , die von einem
Kriegsfreiwilligen herrührt , wird mitgeteilt : Heute
morgen sind 85 Türken  zu unserer Kompagnie
übergelaufen  und erkundigten sich, ob wirklich die
Türkei den Russen und Franzosen den Heiligen Krieg
erklärt habe . _

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Kopenhagen , 3. Dez . „Politiken " gibt folgende

Meldung der Londoner „Times " aus Petersburg
wieder : Die Hauptstadt wartet ungeduldig auf Nach¬
richten aus Polen . Tie vorliegenden Meldungen tragen
dazu bei , die Spannung zu erhöhen . Trotz der kli¬
matischen Schwierigkeiten halten die
Deutschenihre Stellungen  bei Lodz und Loloicz
und haben den Russen sehr schwere Verluste
zugesügt . Jetzt erwarten sie Verstärkungen , aber wo¬
her soll Deutschland Verstärkungen nehmen?

Rennenkamps vom Oberkommando enthoben.
Tie „Morningpost " nieldet aus Petersburg:

General Rennenkampf  wurde vom Oberbefehl ent¬
hoben , weil er in der KonzentrationsbeweMng zur Ein¬
schließung der Deutschen seine Stellung zwei Tage zu
spät eingenommen hat.

Hierzu schreibt der militärische Sachverständige
des „Berliner Tageblatts " : Auf General
Rennenkampf setzte Rußland große Hoffnungen . Int
Kriege gegen Japan wurde sein Name bekannt . Vor
dem Ausbruch des jetzigen Krieges trat er an b; :
Spitze des Militärbezirks Wilna , und auf seine be¬
sondere Kenntnis der deutschen Grenze vertraute man,

Die mußten ihm wieder Ruhe und Selbststcherheit geben,
daß er lachen und aufatmen und die Brust wieder frei
bekommen konnte!

Er stützte den Kopf in die Hände und las:
„Ein solches Wort aus solchem Munde, schöne Frau —
Und all die Flüche und Verwünschungen . . ."

* *
*

Las langsam — halblaut — sezierend — mit eisigem
Verstände — mit brutaler Klarheit — Zeile für Zeile —
Satz für Satz.

Es war totenstill in der Wohnung. Die Viertel»
stunden sanken . . . wurden zu halben Stunden . . . zu
Stunden . . .

Die kleine Pendule auf dem Kaminsims schlug zehn.
Da hob Erwin von Stareyn den Kopf. Sein Gesicht
war fahl.

Er sank im Sessel zusammen. Er stierte mit ent¬
setzten Augen auf die langen Reihen der Buchstaben, die
zu schwarzen wimmelnden Scharen durcheinanderwirrten.

Und mechanisch sprach er nach, was die Schwester
ihm zwei Stunden vorder ins Gesicht gesagt hatte:
„Worte, Worte. Worte !"

Worte und Phrasen und mühselig ausgeklügelte Ge-
danken . . . aber das Feuer , der heiße Atem, der göttliche
Funke, der hinreißende Elan ? Von dem war nichts in
den Szenen ! alles tot , still, müde!!

Ein Lügner, der sich selbst belog und doch nicht
glauben konnte.

Dann aber sprang er hoch. Narrheit ! Feigheitt
Verdammte Schlappherzigkeit ! Nicht mehr grübeln ! Nicht
mehr denken! Anziehen . . . fort!

Heut ging es durch alle Bars und Kasinos und Ball¬
lokale! Das sollte eine Nacht werden — eine tolle,
wahnsinnige, wilde Nacht — eine Nacht, würdig des
Genies . . .

7. Kapitel.
„Vor allen Dingen eine Frage : — Herr Direktor oder

Herr Leutnant ?"
Der kleine schnittige Herr im Cutaway und Lack¬

halbschuhen lächelte etwas , während er die taubengrauen
Glaces auf dem Knie übereinanderlegte und glättete.

„Weder — noch; sondern einfach „Herr von Dührffen",
wenn ich bitten darf. Die Cbarae babe ick' vor sechs



als man ihm das Oberkommando der Niemen -Armer |
übertrug . Aber ihn ereilte das gleiche Geschick wie
General Samsonow , Letzterer wurde von Hindenburg
bei Tannenberg , Rennenkampf südlich von Insterburg
völlig geschlagen. Nur mit knapper Not entging
Rennenkampf der Gefangenschaft . Nun ist er offenbar
Hindenburg noch einmal in die Armee gelaufen . Dem
verspäteten Eintreffen des russischen Generals schreibt
man die Schuld an dem verunglückten russischen An¬
griff zu . Ob das zutrifft , kann erst eine spätere Zeit
lehren . — Im „Berliner Lokalanzeiger " heißt es : Man
hat Rennenkampf zum Sündenbock für die verunglückte
Umzingelung in Polen gemacht, ob mit Recht, das zu
beurteilen , kann nicht unsere Sache sein, Rennenkampf
habe kein Glück gehabt und unglückliche Generale
würden „gegangen ".

Ein russischer Lockruf an Rumänien.
Besondere diplomatische Informationen der „Ruß¬

koje Slowo " besagen , die russische Regierung
habe in Bukarest  die Ueberlassung der von den
russischen Truppen besetzten Bukowina an Ru¬
mänien  angeboten und eine Antwort bis zum 5.
Dezember erbeten.

Die Petersburger Presse und die Neutralen.
Nach einer Petersburger  Meldung des

„Corriere della Sera " wird die Sprache  der dortigen
Presse gegen die neutralen Staaten  immer ge¬
reizter.  Die „Wetschernje Wremja " wirft Bulgarien
und Rumänien Undankbarkeit vor . Niemand zweifle
an dem endgültigen Siege Rußlands , aber es sei auch
notwendig , daß der Sieg so bald wie möglich erfolge.
Das siegreiche russische Heer fordere von den Neutralen
eine unverzügliche Entscheidung.

IVom südlichen (serbischen ) Kriegsschauplatz
wird amtlich  gemeldet : Das siegreiche Vordringen
unserer Truppen über die Kolubara hat den Gegner
gezwungen , Belgrad,  dessen Verteidigungsanlage
gegen Norden gerichtet ist, kampflos preiszu¬
geben,  um nicht die dortige Besatzung der Gefangen¬
nahme auszuliesern . Unsere Truppen drangen über
die Save und aus südwestlicher Richtung in Belgrad
ein und besetzten die Höhen südlich der Stadt . Die
öffentlichen Gebäude , auch das Gesandtschaftspalais
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns , wurden sofort
militärisch gesichert. An den übrigen Teilen der Ge¬
fechtsfront kam es gestern , da der Feind im Rückzuge
ist und die eigenen Truppen auf den grundlosen Wegen
nur langsam vorwärts kommen, nur zu kleineren
Kämpfen mit feindlichen Nachhuten , von denen ca.
200 Mann gefangen genommen wurden.

Die Lage in Serbien.
Tie „Times"  melden aus Petersburg : Die

Lage  in Serbien ist ernst . Die Oesterreicher haben
jetzt dort eine halbe Million Soldaten einschließlich
30,000 Bayern . Serbien hat sehr große Verluste er¬
litten . Mehrere Regimenter haben nur noch acht Offi¬
ziere shatt 75. Tie einzige Hoffnung ist die Hilfe
Rußlands.

Kaifer Milbelm und keine Verbündeten.
Zusammenkunft mit dem  österreichischen Oberst¬

kommandierenden.
Gr . Hauptquartier , 3. 12.

Seine Majestät der Kaiser hatte gestern in Breslau
eine Besprechung mit dem Obcrstkommandtcrendcn des
österreich-ungarische» Hcercö , seiner Kaiserlichen und
Königliche» Hoheit dem Erzherzog Friedrich, der von
seiner Kaiserlichen und Königliche» Hoheit dem Erz¬
herzog -Thronfolger Karl Franz Joseph und dem Chef
des GeneralstabcS General der Infanterie Freiherr»
Conrad v. Hötzendorf begleitet war . Später besuchte
der Kaiser die Verwundeten in den Lazaretten der
Stadt.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man dieser Be¬

sprechung große Bedeutung beimißt. Im Osten haben sich
die kriegerischen Operationen zu einem Höhepunkt ent¬
wickelt. Die ganze Welt schaut mit Spannung auf die
Gefilde um Lodz, wo das militärische Genie eines
Hindenburg mit der gewaltigen Masse des russischen
Kolosses um die Entscheidung ringt . Die Anwesenheit der
österreichischen Heerführer und des Thronfolgers im
Hauptquartier des Kaisers zeigen an, daß sich hier große
Dinge vorbereiten, die den Ausschlag für den russischen
Feldzug, ja vielleicht den ganzen Krieg geben können, und
daß an der Gestaltung der Kriegslage zwischen Weichsel
und San auch die verbündeten österreichischen Truppen
ihren kräftigen Anteil haben.

Jahren gleichzeitig mit der Uniform abgelegt, weil sie
mir in meiner neuen Laufbahn hinderlich gewesen wäre.
Und jenseits des Kanals oder des großen Teiches legt
man auf titulare Aushängeschilder im kaufmännischen
Leben keinen Wert . So ist der „Direktor " auch nur hier
in Berlin für meine Angestellten bestimmt."

„Ich danke JhnenI " sagte Theophil Gerland verbind»
sich. „Diese Information war mir wertvoll ."

Er begann in den Papieren zu kramen, die auf
seinem Schreibtisch sich häuften. Offenbar sollte wieder
eine der berühmten „Kunstpausen" heraufbeschworen
werden, mit denen er vor wichtigen Fragen die Spannung
zu steigern liebte.

Sein Gast jedoch schien derartigen wirkungsvollen
Finessen mit höchst mangelhaftem Verständnis gegenüber¬
zustehen. Denn er unterbrach das stimmungsvolle
Schweigen mit der nüchternen Bemerkung: „Sie sprachen
den Wunsch aus , Herr Kommerzienrat , in wichtigen An¬
gelegenheiten mit mir zu konferieren. Ich habe Sie
daraufhin in Ihrer Wohnung aufgesucht. Darf ich mich
nunmehr erkundigen, um was es sich handelt?"

Das war entschieden weniger höflich, als deutlich.
Der alte Herr ärgerte sich denn auch einen Moment über
die vorlaute ,,Konkurrenz". Aber er lehnte sich doch in
feinen Schreibstuhl zurück und begann das Tbema zuvrazisteren.

(Moz öunHsffaoH)

Der Kaiser bei den Truppen.
Großes Hauptquartier , 3. Dez . (Amtlich .) Seine

Majestät der Kaiser  besuchte heute Teile der in der
Gegend von Czenstochau kämpfenden österreichisch-
ungarischen und deutschen Truppen . Oberste Heeres¬
leitung.

Der friedricbsbafener fUegerüberfall.
Die schweizerische Depeschenagentur verbreitet folgende

amtliche Mitteilung:
Bei Besprechung der Verletzung der Neutralität der

Schweiz durch englische Fliegeroffiziere wird in einem
Teil der schweizerischen Presse ein von süddeutschen
Blättern gemeldeter angeblicher Neutralitätsbruch , be¬
gangen durch den britischen Gesandten in Bern,
Grantduff , erörtert . Es ist richtig, daß Anfang No¬
vember der englische Gesandte eine Automobilfahrt in der
schweizerischen Rhein- und Bodenseegegend unternommen
und sich in Romanshorn aufgehalten hat,wo ermitErlaubnis
des dortigen katholischen Pfarrers den Kirchturm bestieg.
Es ist festgestellt: erstens, daß am betreffenden Tage
nebliges Wetter herrschte und Friedrichshafen und das
deutsche Bodenseeufer wenigstens mit bloßem Auge nicht
sichtbar waren ; zweitens, daß keiner der drei an dem
späteren Fluge beteiligten Aviatiker den Gesandten be¬
gleitet hat. Es ist ferner zu bemerken, daß der englische
Gesandte zur Erlangung des nötigen Passierscheines
dem Armeestabe im voraus genaue Angaben über die
von ihm zu befolgende Route gemacht hat. An¬
spielungen auf eine vom Bundesrate beantragte oder zu
beantragende Abberufung des Gesandten entbehren
ebenfalls der Begründung.

Die Note der schweizerischen Regierung ist ein Ver¬
legenheitsdokument. Man weiß sehr wohl, daß der eng¬
lische Gesandte spioniert hat . Ihm dies direkt Nach¬
weisen und ihn zum Verlassen der Schweiz auffordern,
kann man nicht. Die Feststellungen der amtlichen Mit¬
teilung sollen wohl dazu dienen, dem Herrn seinen Rück¬
tritt nahezulegen. Britische Unverschämtheitwird ihn aber
von diesem eigentlich selbstverständlichen Schritt zurück-
halteu. Es ist ihm nachgewiesen worden, daß er sich ganz
plötzlich im November für die Aussicht vom Romanshorner
Kirchturm über das Bodenseegelände und nach Friedrichs¬
hafen interessiert hat. Das genügt zum Beweis seiner
Schuld. Daß er betont, er habe keinen der Flieger bei
sich gehabt, die nach dem von ihm und einem sachverständigen
Beirat aufgenommenen Fllrgplan operierten, ist ein' lächer¬
licher Versuch, sich weißzubreunen. Für so dumm
taxieren wir keinen Engländer , daß er sich bemühe, den
Gegnern selbst Beweise von seiner Schuld zu liefern. Die
zweite Entschuldigung ist noch unglücklicher. Wenn wirklich
etwas Nebel geherrscht hat, so war doch wohl mit be¬
waffnetem Auge die kurze Entfernung von Romanshorn
bis Friedrichshafen mühelos zu durchdringen. Hatte der
englische Gesandte zu seiner Kirchturmsexpedition kein
Fernrohr mitgenommen? Er wird sicherlich eine besonders
gute Marke gehabt haben. Wenn es der Schweiz daran
liegt, ihre Neutralität im hellsten Lichte zu zeigen, so muß
sie darauf bestehen, daß der englische Gesandte abberufen
wird und sein Nachfolger sich von Ausfiugsgelüsten nach
Romanshorn und ähnlichen verdächtigen Punkten nicht
plagen läßt.

Deutsche Unterseeboote im Kanal.
Das englische Dampfschiff „Earl of Aberdeen" wurde,

wie nach einer Meldung der Münchener Neuesten Nach¬
richten „Central News " berichten, zwischen Aberdeen und
Hüll durch ein deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht.
Die Mannschaft konnte gerettet werden. Nach anderer
Meldung soll der Dampfer ein englisches Unterseeboot
gerammt haben, in Hüll festgebalten und Kapitän und
Besatzung verhaftet sein.

Schwere Verluste Englands und Frankreichs.
Rom,  3 . Dezember.

Der Korrespondent des „Corriere della Sera " in
Nordfrankreich berechnet, daß bisher das französische Heer
mindestens fünfzig Prozent an Toten, Verwundeten , Ver¬
mißten und Gefangenen habe. Dies gelte übrigens nur
für die Linie und die jüngeren Reserven. Wo die Terri¬
torialtruppen allein sich schlagen mußten, seien ihre Kon¬
tingente fast völlig aufgerieben worden. Aus Ventimiglia
wird berichtet, daß in den Kasernen an der Riviera von
Nizza bis Mentone insgesamt über 3000 erkrankte Farbige
aus dem Senegal untergebracht sind, die das rauhe Klima
Nordfrankreichs nicht aushalten können.

London,  3 . Dezember.
Die „Times " veröffentlicht Briefe von Offizieren an

der Front . Ein Brigadegeneral schreibt: Die Offiziers¬
frage bereitet mir Schwierigkeiten, aber so geht's der
ganzen Armee, denn wir hatten schwere Verluste an
Offizieren, und es ist unmöglich, in ein paar Monaten
gute Offiziere , auszubilden.

Die britische Armee und ihr Ersatz.
Der militärische Korrespondent der „Times"  gibt

die V e r I u st e der britischen Armee auf 8 4,0 0 0 M a n n
an , was ungefähr der ursprünglichen Stärke des bri¬
tischen Heeres entspreche, als es ins Feld rückte. Die
Verluste in der Schlacht bei Apern und Armentieres
betrugen etwa 50,000 Mann , wovon etwa 3500 auf
das indische Korps entfielen . Der Korrespondent fährt
fort : Wir müssen zugeben , daß die deutschen Truppen
trotz schrecklicher Verluste noch zahlreicher sind als wir,
und daß sie starke Stelluungen einnehinen . Sie be¬
sitzen eine furchtbare Artillerie , die zerstreut aufgestellt
und wohl verborgen ist. Ihr schweres Geschütz hat noch
die Oberhand und begrübt beständig unsere Leute , in¬
dem ganze Abteilungen der Laufgräben zerstört werden.
Ihre Scharfschützen sind kühn und hartnäckig . Ihre
Grabenmörser und Granaten verursachen uns be¬
ständige Verluste und obwohl ihre Aufklärung in der
Luft seltener geworden ist, erscheinen doch noch Tauben
und Albatros -Flugzeuge über uns und beobachten , was
wir tun . Die englischen Offiziere und Unteroffiziere
sind in schrecklichem Maße geschwächt. Wir haben fast
die ganze reguläre Reserve und den besten Teil der
Spezialreserve vieler Korps an die Front gebracht.
Wenn die Depots nicht länger imstande sind , guten
und regelmäßigen Ersatz zu schicken, würde die Armee
an der Front gern einen Teil der neuen Armeen als
Ersatz begrüßen . Wir brauchen jeden Mann , den wir
finden können , und werden bald erwägen müssen, wie

wir die neuen Aushebungen am besten an der 3r0lIs
verwenden können , ob als Armeen , Divisionen
Brigaden in Einheiten oder zur Auffüllung.

und

Die irische Bewegung.
Die Londoner„Morning Post" meldet aus Wash ^ ^ j

vom 28. November: Einer C h i c a g o e r Depesche ^
Clarke,  der Präsident der vereinigten trn g|t

e se l l sscha f t en  Chicagos mit. daß der Sta 1' e
Robert Casement  versprochen habe, Irland 3« ([
freien,  wenn Deutschland siegreich sei. Clarke 1°! ^
kenne die deutschen Absichten betreffs Irlands und werdet ^
Massenversammlungen und durch Demo »
tionen  bckanntgeben, die gleichzeitig an verschiedenen̂
Chicagos unter den Auspizien des d e u t s ch' *11'
Bundes Amerikas  stattfinden würden.

Salandra über Italiens Neutralität. #
Nom. 3. Dezbr. (Ctr. Frkft.) Bei der

Regierung recht gehandelt habe, «salandra interpr^cneyiciuuy icuji tytyuuueu yuue . üuiuuo^  rv HßH
sodann den Umfang der Neutralität dahin, daß Iw
den Ländern und Meeren des alten Kontinents, dei>r
sich vielleicht verschieben werde, vitale Interessen ä111 Vpjjeii
und gerechte Ansprüche zu bekräftigen und zu untt
habe. Es habe seine Großmachtstellung nicht bloß 111 cer et
erhalten, sondern sie durch etwaige Vergrößerungen ^
Staaten auch nicht relativ verkleinern zu lassen- ^
Stelle der Rede wurde fast von der gesamten Kamm̂ .̂
Einschluß der Opposition durch langen und aiA
besonders unterstrichen. Salandra führte sodann wel
daß die Neutralität Italiens nicht ohmächtig sein dürfe, 1
Italien zu jeder Entscheidung befähigen müsse. ^
fertigte darauf die wirtschaftlichen und militärische ^
nahmen und appellierte an die Einigkeit und Opfeel
kett der Nation und des Parlaments.

Deutschensurcht in Kanada.
Der Londoner„Daily Telegraph" meldet aus grjetoODcl!

«uiiuuuu. „Jt/uiu; ÄCityiutn; uiciuci - befind
Tausende von deutschen und österreichischenReservisten „da
sich noch hier und veranstalten eine Straß enprop ^ gst
gegen die Verbündeten.  Während der letzte ^ hc
trat unter ihnen, da sie unbeschäftigt sind und an der
nach Europa verzweifeln, große Unruhe ein. Diele
unzweifelhaft bereit sein, an irgend einem abenteuerlich §ie
nehmen an der kanadischen Grenze  teilznnehw ' ^ tt
Kanadier untersuchen sorgfältig die Deutschen, die , heH
Vereinigten Staaten dort cintreffen. Die Wache» M»
Brücken des Niagaraflusses sind vermehrt worden,
durchstreifen Tag und Nacht die Gegend.

Patro»

Dewet gefangen?
Wenn man dem englischen Bureau Revier

schenken darf , so hätte die Burensache einen onr
Schlag erlitten , über London wird das fol9e
gramm verbreitet:

Pretoria , 2. Dez. Amtlich wird ge>»
Dewet gefangcngenomuieu worden ist.

«4-

cldeb

. . . . . . . hes ge-
Das Telegramm verschweigt den Vornamen xh-m

sangenen Dewet . In der Bnrentruppe gibt es " .„ehrer
berühmten alten Führer Christian Dewet uosv tzje'
seiner Söhne und auch sonst zahlreiche TrE ^ de»
Namens . Man darf also hoffen, daß es sich" gqglä»
alten Burenhelden und Hauptgegner der^ M̂iii»»»
handelt, trotzdem das Reutertelegramm diese
augenscheinlicherwecken will.

Verschiedene Meldungen.
Berlin. 3. Dez. (Ctr. Bln.) Zu der ÄV

Bukarester Blättern , daß 22 Eisenbahnwagen *» -f fete»'
und Munition von Krupp für Rumänien ange
ttnrfthpm ftn-prrf'trfiKrh*» Sftpnfonmn bßtt ^ (ai.  fl*.nachdem die österreichische Regierung den D»̂ ^ au
gestattet und daß Rumänien auch gestattet wor et ft B
Deutschland und Oesterreich Benzin zu beziehen,
„Kreuzzeitung" : entfP te%

Die Meldungen dürften den Tatsache» ^ ^ 1»»̂ s
Wenn es unangebracht erscheint, wettgebendeo x̂pen,•
daran; zu knüpfen, so darf doch so viel ges»R »' arr» &et: g

Krupp Munition liefern, noch Oesterreich-weder Krupp Munitwn liefern, noch Oesterreich ß^ de, ,J
Durchfuhr gestatten würde, wenn die Kefah ^ i ut1g fe^
die deutschen Granaten und Schrapnells 9e3 y ^e»-
und unsere Verbündete Verwendung sinde» ’.y s
russischen Bemühungen in Bukarest, die ruma» ' (I1 u
rung direkt oder durch gemachte Volisdemonl ^ havrung virerr ooer vurcp gemacyie ctJ> „
Pressehetzen ins Fahrwasser Rußlands zu 01 ü
nicht vermocht, die von klarer Erkenntnis ö»& °iiiu/i ueuuuvyi , uie uuu umei «/uw »» .
Notwendigkeit getragene Politik Rumäniens 5neue tbl1y
Seine Haltung und auch die Bulgariens errege .
in Petersburg Besorgnisse. Daily

London, 3. Dez. (Ctr . Frkft.) Dem ^ §„»1
wird aus Athen, bevor noch der Fall Velg»»» auf
gedrahtet, daß die Serben sich in der Nlch ifl[
zurückzögen. Das serbische Heer sei ^ 7 .„„ bereit fgb
noch zu kräftigem Widerstand fähig Es x ilc®1 t
kehrungen getroffen, die serbische Regierung
zu bringen, da es nicht mehr möglich schews'
aus Belgrad fernzuhallen. Die Oesterrerŵ ^ ^Zwê 3 fia »;stärkungen erhalten mit dem sichtlichenZ ' ^ o»» ^,-
trolle der Eisenbahn Belgrad —soi puWtroue oer ©1 j en u u 9 n ~ . sett *
tinopel  in die Hände zu bekommen, um w ^  Ao ■ot*
und Munttionstransport von Deutsch la » . die
tinopel möglich zu machen. Sobald Oesterre De»»T,«ka»
über die Eisenbahn Belgrad— Sofia 1 , de»
imstande, Truppen überall, wo es wünsche, Fcaw
zu bringen und umgekehrt türkische Truppe
und Belgien.
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Kammereröffnung gab Ministerpräsident Salandra ^
wartete Erklärung zur auswärtigen Politik ab. w
fertigte die Neutralität Italiens als dem Wortlaut »n ^
Geiste der existierendenVerträge entsprechend und » ^
wendige Forderung nationaler Interessen. Er ff»" gc,
auf die leidenschaftlichen Debatten an . die sich»» ^ ieti
klärung der Neutralität knüpften, die aber später :» ö ^
und dem Ausland der Anerkennung gewichen
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3‘ ? *e3- Prluz Wilbelm von Dessen ist von
l'nese» ,^ ? u"dung, einem Brustschuß, wieder vollständig
'neben Unö  hat sich zu seinem Regiment ins Feld zurück-

l En "Ä'Esbnrg, 3. Dez. Eine Abteilung Buren bat sich
<%jf} Sergen des Magaliesgebirges festgesetzt. Der
U w nkrugersdorp sendet Abteilungen aus . um Pferde
^ ^ oetzre auf den Farmen zu reguierieren.

^er Kronprinz in amerikanischem Spiegel.

E ? amerikanischer Journalist , Karl v. Wiegand,
tẑ ? "̂ er der Associated Preß , hat kürzlich dem
lî h^ rtier des deutschen Kronprinzen einen Besuch
■"t iA C* un ^ veröffentlicht darüber einen Bericht,
ikxw flach der Nieuwe Courant folgendes entnehme:
ir̂ ? ^ lchterstatter wurde von einem Adjutanten des
t f Cln äen empfangen ; während des Gesprächs trat

ouprinz selbst ein , einfach in Felduniform ge-
^hne anderen Schmuck als das schwarz-weiße

Eisernen Kreuzes , „Der Kronprinz gab sich
* uni)  natürlich ", schreibt Wiegand , „daß man

geglaubt hätte , dem künftigen deutschen Kaiser
^ oerzustehen." Dann fährt der Bericht fort:

âmen  gleich auf den Krieg zu sprechen, und
^elt sofort den Eindruck , daß der Kronprinz nicht

-i-vMw sei, als der er oft geschildert wird.
^ Soldat ", bemerkte der Kronprinz , „und sollte
tll* 2hnen nicht über Politik reden , allein dieser

>>ll̂ scheint mir durchaus widersinnig , unnötig , un-
•ikf^ ^ en. Deutschland hatte aber keine Wahl in
* Von oben bis unten wissen wir , daß wir

r .Dasein kämpsen. Andere mögen dasselbe
4t '. allein das ändert nichts an der Tatsache , daß
'% ln  deutsches Volk sind , eine große Einheit , er-
êCurt°n ^ em  lvahrhaft prächtigen Geist der Auf-

f-' mcm  lvird niemals das deutsche Volk über-
daß dieser Krieg nicht einzig und allein

Vifx ^ rde , um Deutschland zu vernichten ." Ich
“en  Eindruck , daß der Kronprinz wie 90 Prozent

Landsleute England  die Verantwortlichkeit
V ;Ĥein er legte nicht den Haß und die Bitter-

den Tag , die man in so vielen Kreisen , hohen
^j ^ agen , findet ; es lag im Gegenteil eine Art
lit in feinen Worten . Der Kronprinz fragte
'•»j .̂ dhaftem Interesse nach den in den ;Ver-
i I\ e 11 Staaten  herrschenden Ansichten über
* ! er schien die Haltung Amerikas nicht

llbli. APt* rttOttt ft » S .rV?r «Stt » S)TV»><»V‘-»w/>vrn .Y. AiYTtA. ..— Er meinte , daß die Amerikaner billig
dachten, um die deutsche Auffassung zu berück-

I
S} Z- "Wir wissen", sagte er, „daß es nichts nutzt,
ß xj "d die Augen vor der Tatsache schließen wollen,
tz^ gut Teil der Welt gegen uns ist." Er führte
irẑ auf zurück, daß die Engländer sich der Ver-

der Weltpresse bemächtigt Hütten, daß
\ bisher die Aufgabe nicht genügend beachtet
^ dlche die Presse  in der Weltpolitik erfüllt,
V - r dinige andere Ursachen . Dann aber fügte er
4̂ "Es wäre für mich und viele andere eine
, 8te ^ ng- vienn Amerika , mit dem wir durch Bande
Hy, ^ bdscĥ ft und des Blutes mehr denn mit irgend-
^lscĥ^hdren Staat verbunden sind , wo Millionen
Aist hiugezogen sind , so ganz außerstande sein sc.,i , sein sollte,

Lage zu versetzen und nicht in derselben
"•k̂ le das deutsche Volk einzusehen vermöchte, daßfei . .. ,
p ,» en  von Feinden umringt sind . Ich wundere

tef,t “ *van bei Ihnen das deutsche Volk nicht besser
Hbf in beispielloser Weise in diesem riesigen

2iek to er  h ^ ngt , um sein Land zu retten ; allein
trauen auf den Billigkeitssinn des ameri-

Volkes, wenn es einmal in der Lage ist, die
ßr 1̂ . im ganzen zu übersehen . Ich hatte schon

H eiJ Un‘5e  in Amerika und glaube , daß ich deren
J ist dort besitze, und ich habe viele Freunde
^stf^ rigland , allein sie habe ich lieber nicht mehr ."

en er  bedächtig hinzu : „Sie müssen mir einmal
"ist,' .x *rs man in Amerika von mir denkt." Als
bi? daß ich etwas zögerte , sagte er : „Ich

. ^ Wahrheit schon hören ."
Kaiserliche Hoheit wird meist als ein

•̂ ild x h ^ r , als das Haupt der Kriegspartei , das
L estgr.? rs Militarismus hin gestellt ." „Ich weiß das,

>! - Presse geht sogar noch weiter und be-
sj. ich stehI e." Kopfschüttelnd fügte er hin-
!» istst„ ^den die Leute wirklich solche Dinge von mir;
J ; iw, ?'^ ch des Diebstahls für fähig , und glaubt
iwitiw v tauben würde , französische Häuser aus-

st BlEs  ist einfach wahnsinnig , was die eng-
T.ost aKer von mir und von den Deutschen erzählen.
Ätj w~.e ich , wenn man sie hört , schon Selbstmord
I?^ st2 oft bin ich nach ihnen nicht verwundet
Äj ' ^ ach kürzlich wurde berichtet , ich hätte eine

an der russischen Front erlitten . Es wäre
itunterhaltend,  wenn ich nicht wüßte , daß
V w Meinung dadurch irregesührt wird . Was

nng angeht , ich hätte zu diesem Kriege
Wp  ^ anrt  ich nur bedauern , daß man mich

'' ^ and Es gibt keine Kriegspartei in
i, , ' e§  hat nie eine gegeben . Ich glaube , daß

^ge ^x begreifen beginnt , daß , soweit Deutschland
dies kein Krieg der einen oder der°tSst

^ ^ __ ^ _ ^  ^_ _ ^
^b *schaÔ Kalkes;  die glänzende Einheit und

Militärpartei ist, sondern ein Krieg

-ätz Jr Deutschlands muß das doch dartun . Das
testet ßbTec  Militarismus ist ein in England zu-
' ^ Zoomit man die ganze Welt gegen

b m^ ' Zu bringen sucht."
|J$te Machte herzlich, als ich die russischen

s ahnte , wonach der Kaiser unlängst bei
\  inut fffrahe gefangen genommen worden sei.

hqw^ a) dem Vater erzählen , er wird Freude
4 Mtzmi ' Kronprinz sprach mit der größten
V e* bon  bem Mut der französischen Soldaten
4,Asiŝ " und Weise, wie sie geführt würden. „Der

Soldat wird durch niemand übertroffen,
Kainpf angeht . Er geht in glänzender

Weise individuell vor und steht an Begabung unseren
eigenen Soldaten nicht nach. Dabei ist er in mancher
Hinsicht beweglicher und flinker als der deutsche. Allein
in der Defensive übertrisft der Deutsche ihn an Aus¬
dauer und Hartnäckigkeit . Was die Führung angeht,
so hegen wir viel Bewunderung für den französischen
Führer ." (Forts , folgt .)

Oeutfckoes Reich.
+ Bei 8er denkwürdigen Kriegssitzung des 2. Dezemver

im Reichstage blieb aus dem gesamten Hause nur der
sozialdemokratische Abgeordnete Liebknecht sitzen, als das
Haus sich zur Bewilligung der Kriegskredite einschließlich
der sozialdemokratischenPartei erhob. Da die Bewilligung
der Kriegsvorlage vorher auch bei der sozialdemokratischen
Fraktion beschlossen war , bedeutete die Haltung Liebknechts
offene Auflehnung gegen einen Parteibeschluß. So wird
der Vorfall auch bei der Partei aufgeiäßt, denn der Vor¬
stand der sozialdemokratischenFraktion des Reichstags er¬
läßt im Vorwärts folgende Erklärung:

„Der Vorstand der sozialdemokratischenReichstags¬
fraktion stellt fest, daß der Genosse Karl Liebknecht ent¬
gegen dem alten Brauch der Fraktion, der durch einen
ausdrücklichen Beschluß für den vorliegenden Fall erneuert
wurde, gegen die Kriegskreditvorlage gestimmt hat. Der
Vorstand bedauert diesen Bruch der Disziplin, der die
Fraktion noch beschäftigen wird, aufs tiefste."

Ob nun die Fraktion den Ausschluß Liebknechts aus¬
sprechen oder ob Abg. Liebknecht sein Mandat niederlegen
wird, wovon auch gesprochen wird, nmß man abwarten.

» Amtlich wird beranntgegeben: Wie über neutral«
Länder bekannt wird , suchen englische Kreise in Ägypten
gegen Deutschland mit der Behauptung zu hetzen, die
türkische Armee solle Ägypten für Deutschland erobern.
Wir sind ermächtigt, dies als eine unsinnige Ausstreuung
zu kennzeichnen. (W. T. B.)

Lelgicn.
X Nach einer Verordnung des Generaigouverneurs in

Belgien können für Unternehmungen , die sich in den
okkupierten Gebieten Belgiens befinden und die von einem
mit dem Deutschen ßieich im 5kriegszustand befindlichen
Lande aus geleitet oder beaufsichtigt werden, Aufsichts¬
personen bestellt werden, die in den Unternehmungen
darüber zu wachen haben, daß der Geschäftsbetrieb nicht
in deutschfeindlichemSinne geführt wird . Die gleichen
Ntaßnahmen können gegenüber Unternehmungen getroffen
werden, welche ihr Wirkungsgebiet ganz oder zum Teil
im belgischen Kongostaat haben, sowie gegenüber belgischen
Unternehmungen, von deren Anlagekapital sich mindestens
zehn Prozent im Eigentum deutscher Staatsangehöriger
befinden.

Tltnerif?*.
x Ziemlich deutlich macht sich jetzt der Widerspruch

der Bereinigten Staaten gegen Englands Anmaßung
zur Sec bemerkbar. So berichtet der „Newyork Herald"
aus Washington, das Staatsdepartement hat einen all¬
gemeinen Protest bei der englischen Negierung gegen
die Inanspruchnahme des Rechts erhoben, amerikanische
Ladungen zu beschlagnahmen, die aus bedingter Konter¬
bande bestehen, für neutrale Häfen bestimmt und an be¬
stimmte Personen gerichtet sind.

Die „Washinton Post " schreibt, der Militarismus zur
See sei eine schwerere Bedrohung als der Militarisnius
zu Lande. Von dem europäischen Militarismus zu Lande
habe das amerikanischeVolk nichts zu fürchten, aber die
Beherrschung der Meere durch eine einzelne europäische
Nation werde zu einer Bedrohung des Friedens und der
Sicherheit auf der westlichen Erdhälfte . Die Vereinigten
Staaten hätten ein besonderes Interesse an der Freiheit
des Meeres : die Seeherrschaft Englands wäre für sie
ebenso unerträglich, wie diejenige Japans , Rußlands oder
Deutschlands. Die Welt hätte keinen Vorteil davon, wenn
Deutschland vernichtet und dafür ein anderer kolossaler
Militarismus durch Rußland oder Frankreich errichtet
würde ; ebenso wenig würde die Welt gewinnen, wenn der
Militarismus zu Lande durch den Militarismus zur See
ersetzt würde. Amerika sei auf See der Nebenbuhler
Englands im friedlichen Handel ; amerikanische Schiffe
müßten die Freiheit haben, jeden Punkt in der ganzen
Welt zu friedlichen Zwecken aufzusuchen, ohne der Spionage
britischer Kriegsschiffe und beengenden Vorschristeu für
ihre harmlosen Handelsgeschäfte zu unterliegen.

Afrika.
X Die Versuche Englands und Frankreichs, auch

Abessinien zur Hilfe zu gewinnen , sind gescheitert.
England und Frankreich hatten sich bemüht, Abessinien
zur Stellung eines Heeres gegen die Rebellen des Somali-
landes und gegen die Türken zum Schutz Ägyptens zu
bewegen. Negus Jassu hat das Ansinnen abgelehnt. Voni
Großscheich der Senussi in Kyrenaika fehlt jede Nachricht.
Aus dem Innern des Landes nach Benghasi gekommene
Kaufleute sagen jedoch, daß starke Senussenbanden ostwärts
marschieren, während die nach Norden vorgeschobenen
Beobachtungsposten allmählich zurückgezogen werden,
woraus man wohl schließen dürfte, daß die Senussi die
Feindseligkeiten gegen Italien einzustellen beabsichtigen
und die von Konstantinopel gekommenen Mahnungen be¬
herzigt haben.
Kuo Jn-  und Huslattd.

Berlin , 3. Dez. In der heutigen Sitzung des Bundes¬
rates  wurde dem Entwurf von Bestimmungen über die
Einlösung beschädigter oder unbrauchbar gewordener sowie
über die Verniüztung nicht mehr umlaufsfähiger Darlehns-
kaffenscheine die Zustimmung erteilt.

Berlin , 3. Dez. Gegen den sozialdemokratischenAb¬
geordneten Ledebour  mar wegen Äußerungen über den
Massenstreik eine VoruntersuchungiwegcnVerstoß gegen 8 110
Strafgesetzbucheseingeleitet worden. Jetzt ist ihm von der
Staatsanwaltschaft mitgeteilt worden, daß das gerichtlich
noch nicht eingeleitete Strafverfahren gegen ihn und drei
Genossen niedergeschlagen worden sei.

München, 3. Dez. Der König hat in besonderer An¬
erkennung der hohen Verdienste, welche sich General¬
feldmarschall v. Hindenburg sowie Generalleutnant
Ludendorff  um die Führung der im Osten kämpfenden
Armeen erworben haben, ersteren mit dem Großkreuz, letzteren
mit dem Lkommandeurkreuz des Militär -Max-Joseph-Ordens
ausgezeichnet.

Brüssel, 3. Dez. Durch Verordnung des General¬
gouverneurs in Belgien vom 28. November sind die Be¬
stimmungen der bisher erlassenen Zahlungsverbote gegen
England und Frankreich in gleicher Weise auch auf Rußland
und Finnland ausgedehnt worden.

Aus Nah Md Fern.
Herborn , den 4. Dezember.

An den drei letzten Sonntagen vor
Weihnachten — also am 6., 13. und 20. Dezember
— dürfen die Läden  bis abends 7 Uhv geöffnet sein.

(Meter anstatt  g ) a r b.) Wie der „Manu¬
fakturist " mitteilt , haben die Bestrebungen , das eng¬
lische Aard -Maß im Garnhandel zu beseitigen und
das Metermaß an dessen Stelle treten zu lassen , schon
Erfolge gezeitigt . Tie Nähfadenfabrik Göggingen hat
zum ersten Male jetzt Maschinengarn in den gang¬
barsten Sorten von 1000 und 2000 Meter -Spulen her¬
ausgebracht , und man darf wünschen, daß die anderen
Nähgarnfabriken diesem Beispiel folgen werden.

ofc (Auszug aus den preußischen Ver¬
lustlisten Nr.  86 , 8 7, 8 8 und  89 .) Musketier
AdolfDittmann -Langenaubach , bisher vermißt , ver¬
wundet . Gefr . Ewald S cho l - Allendorf , leicht verw.
Musk . Richard Kämpfer-  Niederroßbach , vermißt.
Kriegsfreiw . Max Fries - Gusternhain , vermißt . Res.
Ernst Saßmannshausen - Dillenburg , leicht verw.
Res. Wilhelm F e h - Dillenburg , leicht verw . Gefr . d.
Res. Wilhelm Klein-  Nenderoth , leicht verw . Res.
Karl Konrad Pfeifer - Eibelshausen , leicht verwundet.
Wehrm . Bernhard Scholl - Straßebersbach , leicht verw.
Wehrm . Ernst Speck - Straßebersbach , leicht verw.
Vizefeldw . d. Res. Paul Müller - Eibelshausen , leicht
verw . Füs . Otto Fuhrländer -Odersberg , schwer
verw . Wehrm . Louis Fischer  II . - Herborn , bisher
verw ., gest. Res.-Laz . Trier 3. 10. 14. Res . Wilhelm
Kunz - Oberscheld, leicht verw . Res . Karl Heinrich
G ö r z e l - Herbornseelbach , leicht verw . Res. Theodor
Weber - Niederscheld,  leicht verwundet . Res . Oswald
Bender  I . - Herbornseelbach , gefallen . Kriegsfreiw.
Heinrich Keller-  Dillenburg , leicht verw . Kriegsffeiw.
Karl Stoll - Sinn,  leicht verw . Res. Karl Loh-
mann - Bergebersbach , vermißt . Utffz . d. R . Adolf
Hermann-  Hirzenhain , leicht verwundet . Res . Gustav
Pfeiffer - Uebernthal,  leicht verw . Res. Karl Heinr.
Schmidt - Offdilln,  vermißt . Utffz . d. R . Ludwig
Klaas-  Sinn , gefallen . Kriegsfreiw . Otto F e h -
Frohnhausen , leicht verw . Wehrm . Karl Wilh . Nickel-
Eisemroth , vermißt . Wehrm . Heinrich Herm . Feh¬
ling - Beilstein , vermißt . Utffz . Gustav Kretzer-
Rodenbach , verw . Wehrm , Gustav T h i e s - Ballersbach,
verw . Res . Heinrich Wilh . H i l k- Ballersbach , schwer
verw . Utffz . d. R . Wilhelm Karl T h e i s - Frohnhausen,
leicht verw . Res . Adolf Greb - Frohnhausen , vermißt.
Wehrm . Reinhard L tt ckh o f f - Wssenbach , vermißt.
Res . Friedrich Steubing -Ballersbach , verm W h m.
Louis Christian G e o r g - Dillenburg , gefallen . Wehrm.
Gefr . Herm . August R o t h - Wissenbach, schwer verw.
Wehrm . Adolf Taub - Haiger,  leicht verw . Kriegsfreiw.
Wilhelm Schmidt-  Manderbach , vermißt . Res. Karl
E d e lm a n n - Arborn , vermißt.

Herr Lademeister S e l z e r hat in den letzten
Tagen mehrere tausend Mark in Gold  gesammelt,
welche an die Reichsbank  abgeführt wurden.

lofc (Gießener  S t a d t the at  e r .) Sonntag , 6.
Dezbr ., nachmittags 31/2  Uhr : „Minna von Barn¬
helm ", Lustspiel in 5 Llnfzügen von Lessing . (Zum
letzten Male .) Sonntag , 15. Dezbr ., nachm. Zc/z Uhir:
„Zopf und Schwert ", Lusffpiel in 5 Aufzügen von
Gutzkow.

Weilburg . 3. Dez. Postassisteni Pfeiffer  von Seelbach
wurde gestern Abend, als er die Post abholen wollte, von
dem Zuge erfaßt und sofort getötet.

Wetzlar. Die Stadt Wetzlar hat den Hilfsbedürftigen
in Ostpreußen und Elsaß Lothringen je 3000 Mk. überwiesen.

Gießen, 2. Dez. Die Hundebesitzer werden wiederholt
darauf aufmerksam gemacht, daß nach dem Ausbruch der Maul,
und Klauenseuche in der Stadt Gießen die Hunde so lange
festgelegt oder an der Leine geführt werden müssen, als die
Stadt Gießen einen Sperrbezirk bildet. Zuwiderhandlungen
sind strafbar.

Marburg, 2. Dez. Die Fleischerinnung hat die Preise
für Schweine- und Kalbfleisch herabgesetzt.

Mittenwald , 3. Dez. Durch eine große F euer s b r u n st
wurden in der vergangenen Nacht in dem durch seinen Geigen¬
bau berühmten Marktflecken2 6 Häuser  eingeäschert. Der
Schaden ist sehr groß.  Menschenleben sind nicht zu beklagen.
Die Abgebrannten, die wenig versichert waren, retteten größten¬
teils nur das nackte Leben.

O Weihnachtsgaben für die freiwillige Kranken¬
pflege. Der Militärinspekteur der freiwilligen Kranken¬
pflege erläßt folgende Bekanntmachung: „Liebevolle Hände
sind in diesen Tagen überall am Werke, um Heer und
Flotte am Weihnachtsabend durch Zeichen treuen Ge¬
denkens zu erfreuen. An alle, welche dazu mithelfen
wollen, richte ich die Bitte , bei diesem Anlaß auch die
Formationen der freiwilligenKrankenpflegenichtzuvergessen,
die fern von der Heimat zum Segen für unsere Verwundeten
und Kranken ihres ernsten Berufes mit selbstloser Hin¬
gabe walten . Sendungen befördern die Abnahmestellen
für freiwillige Gaben bei den stellvertretenden General¬
kommandos auf dem Wege über die Güterdepots der zu¬
ständigen Sammelstationen , welche die Delegierten bei den
Abnahmestellen in Zweiselsfällen beim stellvertretenden
Militärinspekteur der freiwilligen Krankenpflege in Berlin.
Reichstagsgebäude. erfragen wollen."

O Ein Mädchen im feldgrauen Rock. Mit anderen
ostpreußischen Flüchtlingen hatte sich die 19 Jahre alte
Klara Bahlo aus Insterburg nach Danzig -Langfuhr ge¬
wandt , fand aber keine ihr zusagende Stellung . Von der
Mildtätigkeit ihrer Mitmenschen zu leben, widerstrebte ihr.
Kurz entschlossen, ließ sie sich die Haare abschneiden, ver¬
schaffte sich Männerkleidung und schloß sich einem Trupp
eingezogener, nach Könitz überwiesener Mannschaften an.
Mit diesen wurde sie dort eingekleidet, bezog mit Bürger-
guartier , machte die militärischen Übungen und Märsche
mit, ohne daß man in dem Rekruten ein Mädchen ver¬
mutete. Endlich gelang es ihr nicht mehr, der ärzilichen
Untersuchung zu entgehen, so daß sie sich notgedrungen
dem Devotführer offenbaren mußte. Alle Bitten , bei der
Truppe bleiben zu dürfen, schlugen fehl. Man steckte sie
in weibliche Kleider und schaffte sie nach Danzig zurück,
wo sie gegenwärtig als Krankenpflegerin ihre Ausbildung
erhält.



o Wahrheitswidrigc Hetzereien gegen Deutschland.
Die italienische Kunstzeitschrift „Fanfulla della Domenica"
verbreitet die Nachricht , daß die äußeren Flügel des be¬
rühmten Altarwerkes der Brüder van Eyck von St . Bavo
aus Belgien nach Berlin gebracht worden seien, wo sich
bereits das Mittelstück befindet . Diele Nachricht ist voll¬
ständig erfunden . Der Genter Altar ist in Gent von der
bischöflichen Behörde selbst verborgen worden . Die
deutschen Behörden halten sich streng an die Be¬
stimmungen der Haager Konvention , nach denen Kunst¬
gegenstände in Museen usw. deni Beuterecht nicht unter¬
liegen.

o Hindenburgs Dank . Generalfeldmarschall o. Hinden-
burg bittet .Wolffs Telegraphisches Bureau um Ver-
östentlichnng folgender Danknotiz : Gelegentlich meiner
durch die Gnade Seiner Majestät des Kaisers und Königs
erfolgten Ernennung zum Generalfeldmarjchall sind mir
zahllose Glückwünsche zugesandt worden . Das erfreut
mich unendlich , doch bin ich leider außer Stande , sie
einzeln zu beantworten . Ich bitte daher , meinen herz¬
lichsten Dank allerseits lediglich auk diesem Wege aus-
sprechen zu dürfen .. v. Hindenburg.
_ o Ende eines Czenstochaner Verbrechers . Den
Händler Großberg in Czenstochau , der den deutschen
Soldaten Methylalkohol verabreichte , so daß elf Soldaten
und zwei Zivilisten starben , verurteilte das Kriegsgericht
ni Czenstochau zu fünfzehn Jahren Zuchthaus . Beider
Überführung ms Zuchthaus nach Ratibor entfloh dort
Großberg , wurde aber , da er auf Anruf nicht stand, auf
der Zwingerstrabe von seinen Begleiter erschossen.

Humor im Feld . Aus Weinheim a. d. Bergstraße
wird berichtet : Der Turnverein Lützelsachsen erhielt vorn
westlichen Kriegsschauplatz dieser Tage die .folgende Ein¬
ladung zur Weihnachtsfeier der 3. Batterie eines Ersatz-
Feldartillerieregiments : „Der Festausschuß erlaubt sich.
Sie zu unserer , in Villa Karlsruhe stattstndenden Weih¬
nachtsfeier höflichst eiuzuladen . Die Feier wird durch
einen französisch - englisch - indisch - japanisch - russischen ge¬
mischten Chor eingeleitet und endet mit der Verlosung
einiger französischer Departements und englisch-japanischer
Inseln . Am 2. Tag Vortrag über französische Kultur-
fortschritte in den von deutschem Militär besetzten Ge¬
bieten , anschließend daran deutsches Granatfeuerwerk.
Hin - und Rückbeförderung auf sechsspännigen Geschütz¬
protzen . Massive Regenschirme wegen vielleicht ein¬
tretenden Kugelregens erwünscht ." — Zwei Weinheimer
Reservisten teilen in einem Fe dpostbrief die folgende
Speisekarte für das bevorstehende Weihnachtsfest mit:
„1. Französische Küche: stichwarme gebackene Granaten und
garnierte Schrapnells mit Gewehrkugeln . 2. Als Beilage
blaue Bohnen . 3. Trübes Wasser aus den besten Quellen
Frankreichs . Nach Umzug in den Laufgräben Konzert der
Hauskapelle mit folgendem Programm : 1. Pariser
Einzugsmarsch . 2. Sir Edward Grey : Die letzte Hoffnung
Englands (Schlummerpolka ). 3. Prinz Georg : Wo ist
meine Timokdivision ? (Choral ). 4. Einzug der Belgier in
Holland (Phantasie ). 6. Joffre : Der Fall Antwerpens
(Potpourri ). 6. Poincarö : Einzug der Russen in Berlin
(Trauerwalzer ). 7. Oh Deutschland hoch in Ehren . Abends
Illumination . Nur Geladene baben Zutritt . Der Fest¬
ausschuß ."

Werlbarger Wetterdienst.
Aussichten für Samstag : Meist heiter , ohne er¬

hebliche Niederschläge , nachts etwas kälter als heute.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 4. Tez ., vormittags . (Amt¬

lich .) Auf dem westlichen  Kriegsschauplatz wurden
französische Angriffe gegen unsere Truppen in Flandern
wiederholt abgewiesen,  ebenso in der Gegend
nordwestlich Altkirch,  wo die Franzosen bedeu¬
tende Verluste  Hütten.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  sind
feindliche Angriffe östlich der masurischen Seenplatte
unter großen Verlusten für die Russen ab¬
geschlagen worden.

Unsere Offensive in Polen nimmt normalen
Verlauf.

Großes Hauptquartier , 4. Dez ., vormittags . (Amt¬
lich .) Se . Majestät der Kaiser ist gestern Abend zu
kurzem Aufenthalt in Berlin eingetrosfen.

Tie oberste Heeresleitung.

Rotterdam , 4 . Dez. Die Belgier lohnen den Holländern
ihre Gastfreundschaft mit Undank. Schon mehrfach ist darüber
geklagt worden, daß unter den belgischen Flüchtlingen sich
allerlei Gesindel befindet, das sich in den holländischen Zufluchts¬
stätten unliebsam bemerkbar macht. Gestern kam eö zu einem
blutigen Ziyammeristoß als Folge eines Aufruhrs , den
internierte belgische Soldaten  gestern früh indem
holländischen Städtchen Zeist machten. Die holländische Wache
war gezwungen. Feuer zu geben. Sieben Belgier büßten den
Aufruhr mit dem Tode , 22 andere wurden verwundet . In
Rotterdam herrscht die größte Aufregung über den Vorfall.

Rom , 4 . Dezbr . Der „Popolo Romano " kommentiert
in seiner gestrigen Ausgabe die Rede des Reichskanzlers
v. Bethmann -Hollweg und sagt , es könne nun kein Zweifel
mehr darüber bestehen, daß Belgien  tatsächlich an einem
vorbedachten Komplott gegen Deutschland beteiligt
war . Dies sei der Eindruck, den jeder gewonnen haben
müsse.

Nom , 4. Tez . Salandras Rede  hat in Presse
und Parlament einen beispiellosen Erfolg gehabt . So
bestimmt und klar ihre wesentlichen Stellen zu lauten
scheinen , so vielfältig sind die Ansichten über ihre
Bedeutung . Zahlreiche ausgefragte Mgeordnete haben
den Abendblättern ihre Auffassung mitgeteilt . Viele
halten die Rede für einen Kriegsrus , viele für den Aus¬
druck der Absicht , durch friedliche Mittel Italiens ge¬
rechte Ansprüche zu befriedigen . Aber alle sind be¬
friedigt , zum Teil begeistert . Ter Abgeordnete
Federzeni charakterisierte die Rede mit folgendem
prägnanten Wort : Salandra hat einen Wechsel aus¬
gestellt , aber das Datum nicht ausgefüllt.

Konstantinopel , 4. Tez . In dem anmutig am
europäischen Ufer des Bosporus bei Bebek gelegenen
Konak seiner Mutter wurde der Berichterstatter der
„jVoss . Zeitung " vom Khediven empfangen.  Tie
Unterhaltung wurde überwiegend in deutscher Sprache
geführt . Sie betraf natürlich das ausschließliche Thema
aller Erörterungen , den Krieg und vor allem das
große militärische Unternehmen , das gegen Englands
verwundbarste Stelle gerichtet ist , von dem das Schick¬
sal Aegyptens  und seiner Herrscher abhängt . Ter
Khedive erwartet vertrauensvoll die Entwickelung des
Unternehmens und zweifelt nicht an dem Erfolg , da
das Unternehmen umsichtig vorbereitet und in die
Hände höchst zuständiger Personen gelegt ist . Der
Khedive erzählte mancherlei , was die englische Be¬
drückung Aegyptens kennzeichnete und wie sich diese
wirtschaftlich geltend gemacht habe . Es sei garnicht
möglich gewesen , andere als englische Waren nach
Aegypten einzuführen . Bei den Ausschreibungen stand
von Anfang an fest , daß nur englische Häuser berück¬
sichtigt wurden . Mit der Aufhebung des politischen
Druckes werde auch der wirtschaftliche Zwang aufhören
und Deutschland auf dem ägyptischen Markte die ihm ge¬
bührende Stelle einnehmen . Ter Khedive gab seiner
Bewunderung  für die Taten des deutschen Heeres
und seiner Führer , insbesondere für die geniale
Strategie Hindenburgs  Ausdruck . Auch die
Grausamkeiten gegen die Deutschen in den englischen
Gefangenenlagern wurden berührt und der Khedive
hob hervor , Wie sich demgegenüber die Angaben wegen
der angeblichen Ausschreitungen der Deutschen aus¬
nehmen . Mit großer Wärme sprach der Khedive von
der Persönlichkeit und den politischen Bestreb-
ungenunseres Kaisers,  den er schon wegen seiner
Sympathien für den Islam stets aufrichtig verehrt habe,
sn dem er aber auch einen der bedeutendsten und
ziel bewußtesten Staatsmänner  sieht . Als
verständnisvoller Beobachter des wirtschaftlichen Lebens
habe er auf den Khediven großen Eindruck gemacht.
Daß Deutschland allein von allen kriegführenden
Staaten kein Moratorium zu errichten brauchte , daß
die deutschen Banken ihre Funktion weiter erfüllen
und daß der Goldschatz der Reichsbank ständig wächst,
das hätten selbst wohlwollende Beurteiler für unmög¬
lich gehalten . Deutschland habe so das französische
Märchen vom armen und vom Kredit lebenden Deutsch¬
land gründlich zerstört . Mit dem Wunsche , den Khe¬
diven bald wieder als rechtmäßigen Herrscher in Kairo
begrüßen zu können , verließ der Berichterstatter das
Palais am Bosporus.

Amsterdam , 4. Tez . Hiesige Blätter berichten:
Einzelnachrichten über die Kämpfe an der User
fehlen noch . Zahlreiche Verwundete sind in Brüssel
angekommen . Seit Dienstag früh 6 Uhr hört man
fast ununterbrochen Kanonendonner . Ganze Züge von
Automobilen , Munitionskolonnen , Wagen mit Material
und Proviant erstrecken sich bis Mariakerke , wo die
Grenze des Operationsgebietes ist . Tie Küste ist im
vollkommenen Verteidigungszustand . Tie strengsten
Maßregeln sind gegen Spionage getroffen worden.
Mehrere hundert Flüchtlinge , die vorgestern aus dem
Kampfgebiet kamen und nach Holland wollten , sind
zurückgewiesen worden . 30 Einwohner aus Ostende,
darunter zahlreiche Franzosen und Engländer , wurden
unter dem Verdachte verhaftet , zum Feinde Bezieh¬
ungen unterhalten zu haben . Sie wurden nach Deutsch¬
land transportiert . In Gent  wurde eine Anzahl
angesehener Bürger festgenommen wegen des letzten
Bombenanschlags gegen das Benzindepot . Es heißt,
daß die Lage desselben durch Spione verraten worden
war.

Haag , 4. Dez. Der „Haager Nieuwsche Courant " erfährt
aus angeblich guter Quelle , daß die strategische Offensive
seitens der Verbündeten in Belgien, die mit einer taktischen
Offensive Zusammenhänge, bald einer allgemeinen Offen¬
sive  Platz machen werde. Die reorganisierte belgisch; Armee
wird mit den in Frankreich ausgebildeten Rekruten auf eine
Stärke von 100 000 Mann geschätzt.

Rotterdam , 4 . Dez. Der militärische Mitarbeiter der
»Morning Post " meint, daß die Lage in Polen den Deutschen
nicht ungünstig sei. falls sie genügend Truppen konzentrieren
konnten. Die Russen würden durch die Zerspitterung ihrer
Strettkräfte beeinträchligt.j

Quittung.
Für die Landwehrmänner aus dem Drllkreise in Russisch-

Polen gingen Weiler ein : Von Frl . R . hier 1 Paket Wollsachen.
Zur Annahme und Weiterbeförderung weiterer Gaben

find wir gern bereit.
Geschäftsstelle des Herboruer Tageblatt.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck,

ns eigen.

Automatische

Se!bstlade=PistoIen,
Mauser, Browning, Sauer u. Sohn,
mit Munition wieder am Lager.

Revolver *SÄt Munition
Luftgewehre 2ST

empfiehlt

Waffen-
j handlung

Bahnhofstrasse.
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Montag , den 7 . Dezemhei * d . J®‘ !

Vieh - und Kramma ^ “

E Wasserdicht impräg . Westjacken ,
ohne Futter 7.00 j

■ Dieselben mit Bwoll -Fl. - Futter 10.50
Dieselben mit reinwoll.Flanellfutter 12*50 !

S Elastisch weich impräg . Westjacken {
mit woll. Flanellfutter 17.00 0* j

1 Wasserdicht impräg . Unterziehhosefl J
| 5.50 u . H.00 Ml* S
1 ftf a  I Regenhaut =Unterziehjacke ,
SB | l | ^ ff ? unter der Uniform zu trag 01’' $
a * Regenhaut =Unterziehniäfltei
|j unter dem Mantel zu trag 0O>̂ j
a ganz dünn u. leicht in dei Tasche unterzubriog j
m ■ Eigene Fabrikation.

■
L Kostcler Siwis

, i ist nicht aus Mehl, Kleie oder
i sondern aus dem ganzen, unverletzt" «, , e

' I Es enthält daher alle W 6'-
geschlossenerF°rw- hlpr<
:otm durch bentj W
Aerztlich verordne ^ s«.

ui haben bei Kar

ts . gl körn.
_ . . . in aufgeschlossener.r̂ msihlprA-
gewöhnlichen Mehlbrodn durch de» ,- . , J )t
ausgeschieden sind. Aerztlich v

Beste für Gesundeu. Kranke! Stets echt zu haben bei i

! Getreides

Versteigerung. »>
Am Montag , den 7 . Dezember er ., vo«

IO Uhr ab versteigere ich im Gartenlokal d» .
Wälder Hofes hier die Restdestände an »v
dem C . W . Jüngft 'schen Geschäft.

Daran anschließend kommen 000 Stück O
für Rechnung dessen, den es angehl , zum Verkam-

Merborn . Ferd . Micod ® /- -y
Freiwillige Feuerwehr, Abteilung

Zubringer - und HydranteumaunsM "' '
Samstag Abend 9 Uhr. im Lokale von
Ausserordentliche

Tagesordnung:  Beschlußfassung über die ^
des Vereinsvermögens zu wohltäligen

Sämtliche aktiven , sowie die durch die
ausgeschiedenen ehemaligen Mitglieder werden
kameradschaftlich eingeladen.

Der Obmann : Aug . Daum , z. Zt - Pizeü
Rekruten -Depol Wetzlar.

mm

»«SV «“1'
10 Uhr : Hr . Pst - ^

Lieder : 89 . st.
1 UH - -
2 Uhr : Hr. Pst-

Lied : 43.
Abends8V - Hist ' '

im großen Belelnsh
«lmdoki» /ifrtlt

WinLereier
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Beifülterung von 15
bis 20 Gramm

Jtapt Gcfiügclfutter.
Lehrer F . Schreier, BiSmarcksdors
schreibt: „Nagut gefällt mir vor¬
züglich, meine Hühner legen unaus¬

gesetzt den ganzen Winter".
Zu haben bei:

Reiuh . Müller . Burg.
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I ^ eckenpferd - 1f < Seife j
| die belle Lilienmilch -Seife |
i für zarte , weihe Haut und bien - f

dend (chönenTeint , Stück 50 Pfg.
Ferner macht „Dada -Cream ";

-rote und fpröde Haut weih und
~famme !weich. Tube 50 Pfg. bei

J. H. Weisgerber , H. Kretzschmar,
Paul Quast , Carl Mährlen.

Gegen die Ratten - und
Mäuseplage empfiehlt:

Rattenlot.
Es hat geschnappt,
Gifthafer,
Meerzwiebeln,

Schweinfurter Grün \ eS '*
Arsenik J schein

Drogerie A Doeinck.

In unserem Hause , Augusta-
straße (Bahnhof gegenüber ) ist
eine hübsche

3> Jimcmlm
zu vermieten.

Herborner Pumpenfabrik.
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